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Abend- 


Amtliche Nachrichten. 

Se. Königl. Hobeit der Prinz-Regent haben, im Namen Sr. 

Maj. des Königs, Allergnädigſt gerubt: 
Dem Baurath Rampoldt zu Oppeln den Rothen Adler Orden 
dritter Klaſſe mit der Schleife, und dem Kreisgerichts-Rath Wieb- 
mer zu Kempen im Kreiſe Schildberg, den Rothen Adler -Ordon 
vierter Klaſſe zu verleihen; den Kreis -Phyſikus Dr. Kerſandt zu 
ötzen zum Regierungs- und Medizinalrath bei der Königlichen Re- 
lerung zu Gumbinnen; und den Stadtrichter Reimer zu Königs- 
erg in Preußen zum ede e ernennen; ſo wie dem 


— — 


Kreisgerichts-Salarien- und Depoſital-⸗Kaſſen-Rendanten Zahn in 
ſterode, bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand, den Charakter als 
echnungsrath zu verleihen; und den Seminarlehrer und Licentiaten 

— Theologie Schneider in Berlin zum Direktor des evangeliſchen 
chullehrer⸗-Seminars in Neuwied zu ernennen. 


Der Lehrer Köhne in Oſchersleben iſt zum Hülfslehrer an 
he evangeliſchen Schullehrer - Seminar in Halberſtadt ernannt 
worden. 


Landtag. 
Herrenhaus. 
22. Sitzung am 17. April. 
(Schluß). 


Herr Freiherr 9. Buddenbrock: Das Herrenhaus ſei ent⸗ 


ſchloſſen, bis an die äußerſte Grenze zu gehen, um den politlſchen 
Verwickelungen gegenüber die Regierung durch ſeine Voten zu ſtär— 
ken, aber mit dieſem Geſetze führe die Regierung es über die 
aͤußerſte Grenze hinaus. 

Handelsminiſter v. d. Heydt: Der Vorredner habe gemeint, 
daß die Regierung den früheren Voten dieſes Hauſes nicht den 
gebührenden Werth beigelegt habe. Derſelbe ſchiene den gebüh- 
renden Werth darin zu ſuchen, daß die Regierung die Abſtimmun- 
gen des Herrenhauſes als maßgebend anerkenne. Dem müſſe er 
entgegenhalten, daß die Regierung bei ihrer Vorlage im Rechte 
geweſen ſei. Wenn zwei Ueberzeugungen ſich gegenüberſtänden, 
werde es ſich ziemen, daß man der gegenüberſtehenden Ueberzeu- 
gung Gerechtigkeit widerfahren laſſe. 

Frhr. v. Buddenbrock: Er habe nicht das Recht der Ne- 
gierung angreifen wollen, aber es ſei ein alter konſtitutioneller 
Brauch, daß die Regierung, ehe ſie eine Vorlage mache, ſich frage, 
ob ſie auf die Majorität zu rechnen habe. Für dieſe Vorlage hätte 
doch die Regierung nicht auf die Zuſtimmung des Herrenhauſes 
rechnen können. g 

Hr. Dr. Zander: Als Präſident des oſtpreußiſchen Tribu- 
nals habe er bei der Berathung eines Gutachtens Theil genom- 
men, welches ſich für das Geſetz ausſpräche. Er ſei aber, obwohl 
er prinzipiell für Aufhebung der Zinsbeſchränkungen ſei, doch zur 
Zeit gegen die Vorlage; man dürfe nicht nur preußiſche, heutige 
Zuſtände berückſichtigen. Angeſichts der beſtehenden Verwickelungen 
jet die Zukunft eine unſichere und gefahrdrohende. Er vermiſſe 
den Beweis der Opportunität, ferner Garantien gegen die Ueber— 
macht des Kapitals, daher werde er im Intereſſe des Gewerbes 
und kleinen Grundbeſitzers gegen das Geſetz ſtimmen. 

Herr Dr. Stahl: Wucher ſei das Uebermaß der Zinſen 
und nur als ſolches werde er beſtraft. In Zukunft, wenn es 
kein Uebermaß von Zinſen mehr gebe, werde der Begriff des 
Wuchers fortfallen. Auch jede Form, jede Verkappung deſſelben 
müſſe dann ſtraflos werden. Das neue Geſetz ſei alſo eine 

mancipation des Wuchers. Was die Regierung in ihren Motiven 
und der Handelsminiſter heut noch ausgeführt habe, beweiſe nicht 
das Bedürfniß, mit den Traditionen von Jahrtauſenden zu brechen. 
Nicht die Förderung des Handels, wohl aber die Förderung des 
Merkantilismus müſſe er bekämpfen, dieſes Prinzips, durch welches 
alle Intereſſen des Landes nach denen des Handels abgemeſſen 
würden. Nur dem Handel käme die Aufhebung der Geſetze zu 
Gute, ihm zu Gefallen ſolle das Land dem unbeſchränkten Wucher 
überlaſſen werden. Man habe geſehen, wohin die Aufhebung der 
Beſchränkung der Wechſelfähigkeit geführt; die Wechſelklagen ſeien 
us Enorme geſtiegen. Jetzt werde es noch ſchlimmer werden. 
reußen ſei kein Handelsſtaat. Das Kapital beherrſche Alles, 
werde ſtärker als die Obrigkeit. Aus dieſer Thatſache entſprängen 
ie Socialiſten. Es gäbe noch viele Momente, welche die Regie— 
zung nicht gewürdigt habe. Die Frage des Wuchers ſei zugleich 
eine Frage des Rechts und der öffentlichen Moral. Die Straf- 
barkeit des Wuchers beſtehe nicht nur in den Geſetzen, ſondern 
auch in den Herzen der Menſchen und Völker. Der Wucherer 
verletze durch ſeine Erpreſſung das Recht des andern. Der Zins- 
wucher jei der Erbfeind des Eigenthums und als ſolcher Jahr- 
hunderte lang angefochten. Der Staat ſei bei ſeinen Anleihen 
nicht als Wucherer aufgetreten, er nehme nicht, ſondern gebe 
Höre Zinſen, auch beute er nicht die Noth des Einzelnen aus, 
5 habe er nicht Weib und Kind, er ſelbſt, wenn er Bankerott 
keit e, ſei noch immer der angeſehenſte Mann im Staate. (Heiter- 
ne Wucher würde ftets getrieben werden, ſo wie es auch Kon. 
Safe geben werde, wenn die Eheſcheidung abgeſchafft jei. Die 
aus ucht werde ſtets herrſchen. Selbſt kleine Nachtheile erwüchſen 
er Aufhebung der bisherigen Beſchränkungen, z. B. die 
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Jahrgang der „Brivilegirten Stettiner Zeitung.“ 


105. 


Mittwoch den 18. April. 


Schwierigkeit für die Berechnung der Verzugszinſen u. ſ. w. 
„Genug, dieſe Aufhebung iſt eine Proklamation und eine Convo- 
cation zum unbeſchränkten Ge- und Mißbrauch der Uebermacht 
des Kapitals, zur Ausbeutung des Menſchen durch den Menſchen, 
alſo zum Kommunismus. Sie iſt ein Jallſtrick für viele kleine 
und minder umſichtige Leute, ihr Vermögen in der Ausſicht eines 
hohen Gewinnes fortzuleihen und einzubüßen; ſie iſt eine noch 
größere Verſuchung auch für die klügeren Induſtriellen, mit frem- 
dem Gelde viel zu wagen und zu erwerben; fie iſt eine Anfa- 
chung des Mammongeiſtes in allen Schichten der Bevölkerung, 
denn die Gedanken werden ſich nun von andern edleren Gegen- 
ſtänden ab- und der Erwerbung eines möglichſt großen Gewinnes 
zuwenden. Sie iſt ferner eine Erſchütterung des rechtlichen und 
ſittlichen Urtheils über die Unehrenhaftigkeit des Wuchers. Sie 
iſt endlich ein Gebrauch des obrigkeitlichen Amtes im Dienſte 
eines unehrenvollen Werkes. Die Aufhebung der Wuchergeſetze 
iſt die Ausführung eines Gedankens des vorigen Jahrhunderts. 
Eine ſolche Schrankenloſigkeit mag vielen Freunden jener Zeit 
als ein Ideal erſcheinen; aber vom Standpunkte unſerer Zeit, 
unſerer Verhältniſſe muß ich ſie als ein Unheil anſehen. Als 
man in Frankreich im vorigen Jahrhundert die Legitimität der 
Geburt aufhob, verlangte man, daß auch das Wort „Baſtard“ 
aus dem Wörterbuche geftrichen würde. Meine Herren, ebenjo 
müßten wir jetzt das Wort „Wucher“ ſtreichen. Ich denke aber, 
meine Herren, Sie ſtimmen wie ich, nämlich, daß das Wort 
„Wucher“ nicht aus unſerem Geſetz- und Wörterbuche geſtrichen 
werde.“ 

Finanzminiſter v. Pato w: Er habe zwar nicht auf die bevor- 
ſtehende Abſtimmung einzuwirken, wolle aber den Ausführungen, 
namentlich des Vorredners gegenüber, den Standpunkt der Re- 
gierung wahren. Es ſei geſagt worden, daß die Regierung ihre 
Vorlage gemacht habe im Intereſſe eines Standes, der am we— 
nigſten leiſte und deshalb die geringſte Berückſichtigung verdiene. 
Hr. Stahl habe dieſen Satz dahin formulirt, daß die Vorlage im 
Intereſſe des Merkantilismus gemacht ſei. Hiergegen müſſe er 
Verwahrung einlegen. Die Regierung habe nicht nur das In- 
tereſſe derjenigen im Auge, welche Geld ausleihen, ſondern der- 
jenigen, welche Geld ſuchen. Zu denen gehöre zwar auch der 
Handelsſtand, aber letzterer habe ſchon jetzt Gelegenheit, ſich Geld 
uuter beliebigen Bedingungen zu verſchaffen. Die Regierung 
habe beſonders die Grundbeſitzer im Ange gehabt, um es weit zu 
faſſen, diejenigen, welche nicht dem Handelsſtand angehören. Bei- 
fällig wolle er auf die von Stahl erwähnten Zahlen der Wech- 
zelprozeſſe eingehen, die am hieſigen Stadtgerichte geweſen. Der 
Schlüſſel zu der auffallend großen Zahl der Wechſel unter 50 Thlr. 
liege darin, daß viele große Geſchäfte zur Vermeidung des Wech- 
ſelſtempels unter der Form von Wechſeln zu 49 Thlr. 29 Sgr. 
11 Pf. abgemacht würden. Wenn es ſich darum handele, ob das 
Geſetz dem Grundbeſitz zum Vortheil gereiche, ſo ſtehe der Re— 
gierung die Lehre zur Seite; Stahl wolle zwar auf dieſem Ge- 
biete keine Umkehr, aber er behaupte, daß die Wiſſenſchaft noch 
ihre Sätze nicht mit mathematiſcher Gewißheit beweiſe, und ob— 
wohl es ſtreitige gebe (wie der Satz: ob Schutzzoll, ob 
Handelsfreiheit), ſo gehöre doch zu den allgemein wahren 
Sätzen der: daß der Preis aller Dinge in gewiſſen Gren- 
zen durch die Concurrenz beſtimmt werde. Der Geldmarkt 
jet zwar nicht wie ein Gemüſemarkt, doch wüßten die Geld- 
ſuchenden dieſen Markt wie die Mittelsperſonen zu finden, 
ſo daß die Concurrenz auch hier ſich geltend machen könne. 
Man habe geſagt, es werde kein neues Kapital hervorkommen und 
das alte ſich in wilde Spekulationen ſtürzen, es ſei eine bekannte 
Thatſache, daß ſehr viele geringere Kapitalien nur deshalb in 
Aktien angelegt werden, weil die betreffenden Kapitaliſten von 
ihrem Gelde den höchſten Gewinn ziehen müßten, um davon zu 
exiſtiren. Dieſe Kapitaliſten, die zuſammen ein ungeheures Ka- 
pital ausmachten, würden ſich dem Darlehnsgeſchäft zuwenden und 
den Zinsfuß ermäßigen. Bei der letzten Kriſis habe man Erfah- 
rungen gemacht, daß Grundbeſitzer in Gefahr geriethen, ihr gan- 
zes Eigenthum zu verlieren, weil fie geſetzlich nicht zu 5½ oder 
6 Prozent Geld aufnehmen durften. Der Miniſter ſchließt mit 
der Hoffnung, daß in nicht allzulanger Zeit die Erfahrungen 
in Preußen ſelber die Nothwendigkeit des Geſetzes ergeben würden. 

Ein Antrag auf Schluß der Diskuſſton wird gegen den Ein- 
wand des Dr. v. Daniels, der noch ſprechen will, um zu bewei⸗ 
ſen, daß die beſtehende Geſetzgebung die Beſtrafung des Wuchers 
nicht illuſoriſch mache, angenommen. Nachdem der Referent Herr 
v. Below ſeinen Bericht gegen Prof. Baumſtark vertheidigt und 
unter ungeheurer Heiterkeit jeinen Bericht mit den Worten gejchlof- 
jen: „Ich warne Sie vor dem Profeſſor“, erfolgt namentliche Ab⸗ 
ſtimmung über §. 1, welcher das Prinzip des Geſetzes enthält. 
§. 1 wird mit 92 gegen 8 Stimmen verworfen. Die Minorität 
beſteht aus den Miniſtern Simons und Graf v. Pückler, und den 
Herren Baumſtark, Brandis, Hering, Rummel, Tellkampf und Graf 
York, — 


Abonnementspreis viertelfährlich in Stettin 1% Thlr., 
außerhalb 1%, K. 
Inſertionsgeb.: für die geſpaltene Petitzeile 1 Sgr. 


Deutfchland. 


Berlin, 18. April. Wie der „Köln. Ztg.“ von hier be- 
richtet wird, werden die Unterhandlungen wegen eines direkten 
Arrangements zwiſchen Frankreich und der Schweiz ebenſo die auf 
eine Conferenz gerichteten zwiſchen den Mächten neben einander 
fortgeſetzt; erſtere hat, wie man hört, Rußland vermittelt, daß die 
Franzöſiſchen Vorſchläge in Bern mittheilt und befürwortet. 

— In der allernächſten Zeit wird hier der Ankunft eines 
neuen Braſilianiſchen General-Conſuls entgegengeſehen, des Hrn. 
Porto Alegre, welchem der Ruf großer handelspolitiſcher Intelli 
genz vorangeht. Derſelbe tritt- an die Stelle des Herrn J. D. 
Sturz, der von ſeinem Gouvernement ſchon vor längerer Zeit zur 
Dispoſition geſtellt war und nunmehr definitiv verabſchledet iſt. 
Preußiſcher Seits begiebt ſich der bisherige General-Conſul in 
Bukareſt, Freiherr v. Meuſebach, im Laufe des Sommers 
nach Rio. 

— Man erzählt ſich, daß der vor einiger Zeit wegen Dieb- 
ſtahls an zwei Cigarrenſpitzen verurtheilte Medicinalrath Dr. Po ch⸗ 
hammer zu Potsdam begnadigt ſei und daß ihn einer der reich⸗ 
ſten Standesherrn in Schleſien zu ſeinem Arzte ernannt habe. 

Danzig, 17. April. Der gegenwärtige Chef der Marine- 
Verwaltung Vice-Admiral Schröder wird, wie wir hören, nach 
beendigter Kammerjaifon in fein früheres Verhältniß zurücktreten, 
und ſodann die bis jetzt vom Marine-Kommandanten Kapitän zur 
See, Donner, interimiſtiſch verſehenen Geſchäfte eines Stations- 
Chefs der Marineſtation der Oſtſee wieder übernehmen. 

Bromberg, 16. April. Nach einer Mittheilung des hie- 
ſigen Wochenblattes iſt unlängſt ein Pferdehändler aus Hannover 
in hieſiger Gegend geweſen, welcher angeblich Pferde für die jar- 
diniſche Regierung aufkauft. Er wird die Märkte im Inowra⸗ 
claver Kreiſe beſuchen. Sein Bedarf ſoll ſich auf kleine gedrun⸗ 
gene Pferde beſchränken, die er für den Preis von Thlr. 
aufzukaufen gedenkt. — In einigen Ortſchaften unſeres Departe- 


ments klagt man über den ſchlechten Stand der Roggenfelder, na- 


mentlich der früh beſäeten; es ſollen auch viele leere Stellen in 
den Feldern vorkommen, wo die Pflanzen von einer grauen Made, 
die in der Pflanze ſitzt, abgefreſſen ſind. 


Oeſtreich. 


Wien, 15. April. Nach allen den Einzelnheiten, die man 


über die letzten Lebenstagn des Bankdirektors Ludwig von Robert 
vernimmt, kann man nicht zweifeln, daß der erſchütternde Selbſt⸗ 
mord dieſes geſchätzten Mannes ſeine Quelle iu einem Trübſinn 
hat, deſſen der Unglückliche nicht Herr werden konnte. Jedes Zu- 
rückführen des entſetzlichen Entſchluſſes auf jene Ereigniſſe, die mit 
dem Prozeß Epnatten in Verbindung ſtehen, beruht auf entſchieden 
irrthümlichen Vorausſetzungen. Das Haus Robert ſtand allen den 
Verhältniſſen, welche zu Eynattens und der Mitſchuld Verdächtigen 
Verhaftung geführt haben, fern, denn ſeine perſönlichen Beziehungen zu 
dem Direktor Richter erklärten ſich einfach aus der Gleichartigkeit 
der Stellung beider Männer und aus den mannigfachen Beziehun- 


gen, in welche ſie durch dieſe zu einander gebracht wurden. Die 


allgemeine Theilnahme, die ſich auch heute bei der Beſtattung der 
Leiche zu erkennen gegeben, vor allem die Betheiligung der hoch- 
geſtellteſten Finanz-Beamten, genügt für ſich auch den Argwohn zu 
zerſtreuen, den das geſchäftige Gerücht von dieſen Trauerfall zu 
verbreiten bemüht war. 

Italien. 


Florenz, 10. April. Die Vorbereitungen zum Empfange 
des Königs Viktor Emanuel ſind, nach einer Korreſpondenz der 
„Köln. Ztg.“, in ſo großartigem Maßſtabe getroffen, daß Florenz 
ſeit dem Einzuge Ferdinands III., September 1814, nichts Aehn⸗ 
liches erlebt haet. In der Piazza Santa Maria Novella, wo 
Wagenkämpfe ſtattfinden ſollen, erbaut man ein gewaltiges Amphi- 
theater; der Arno wird ſeine nautiſchen Feſte haben, und auf 
Plätzen und Brücken erheben ſich Triumphbogen und Gerüſte zu 


Feuerwerken. 
Schweiz. 

Aus der Schweiz, 14. April. Die neueſten Pariſer 
Nachrichten ſprechen von dem Wunſch des Kaiſers, ſich unmittelbar 
mit der Schweiz ſelbſt, ohne Dazwiſchenkunft der Mächte, zu ver⸗ 
ſtändigen: er werde ſeine gewohnte „Mäßigung“ ()) beweiſen und 
die Schweiz, deren Freundſchaft ihm ſo werth ſei (ſehr glaublichl) 
dabei am beſten fahren. Der Bundesrath werde demnächſt Er- 
öffnungen aus Paris erhalten. Der „Bund“ bemerkt dazu: 
„Nur ſchade, daß die Handlungen der franzöſiſchen Regierung mit 
all' den ſchönen Worten in ſo grellem Widerſpruche ſtehen. Sehen 
wir jedoch davon ab und fragen wir, worin denn etwa bie ſchö⸗ 
nen Beweiſe von Maͤßigung von Seite des Kaiſers beſtehen könn- 
ten, jo iſt immer nur von der „ſtrategiſchen Linie“, von Stipula- 
tionen über die Schifffahrt auf dem Genfer See, der Küſtenbe⸗ 


feſtigung u. dergl. die Rede, d. h. von Konzeſſionen, von denen 


man längſt weiß, daß ſie die Schweiz mehr bedrohen als befrie⸗ 
digen. 


Belgien. 

Brüſſel, 19. April. Man wirbt eifrig für die Armee 
von General Lamoricière. Es werden 800, nach Anderen blos 
700 Fr. für jeden Mann gezahlt. Ein Theil der Summe wird 
ſofort bezahlt. Die Soldaten werden über Oeſtreich nach Rom 
expedirt. In Brüſſel beſteht ein aus Adeligen zuſammengeſetztes 
Komitee zu dieſem Zweck, und das für den Peterspfennig einge— 
ſammelte Geld wird dafür verwendet. 


Frankreich. 
Paris, 15. April. Man iſt bier ſortdauernd der Mei- 


nung, daß der Vorſchlag, der Schweiz eine ſtrategiſche Grenze zu | 


geben, mag derſelbe nun, wie Einige behaupten, von England, 
oder, wie Andere ſagen, von Rußland ausgegangen fein, durch 
die franzöſiſche Regierung erheblich modifizirt und beſchränkt wer- 
den wird, und daß die Schweiz ſich nicht in der Lage befindet, 
die Zugeſtändniſſe, welche ihr Frankreich anbietet, zurückweiſen zu 
können. Die engliſche Regierung iſt freilich, wie man vernimmt, 
durch dieſe Zugeſtändniſſe keineswegs befriedigt. Sie iſt, wie man 
verſichert, der Anſicht, daß Garantien, welche, wenn ſie von einer 
Macht zweiten Ranges, wie Sardinien gegeben, würden, allenfalls 
ausreichend befunden werden könnten, nicht mehr genügen, wenn 
ſie von einem Staate, der 35 Millionen Einwohner zählt und 
eine der erſten Militärmächte Europas iſt, angeboten werden. 
Man iſt unter dieſen Uuſtänden ſehr geſpannt auf die Wiederer- 
öffnung des engliſchen Parlaments, deſſen Verhandlungen die In- 
tentionen Englands klar machen werden. 
keineswegs der Illuſion hin, daß Englaud, unbekümmert um ſeine 
politiſche Größe und um die Traditionen Pitt's und Wellington's, 
lediglich die Intereſſen ſeiner materiellen Wohlfahrt im Auge be— 
halten werde. Man erinnert daran, daß England den Krieg ge— 
gen Rußland lediglich aus politiſchen Motiven unternommen habe, 
und daß nur geringes Gewicht auf die von Bright in Mancheſter 
veranſtaltete Manifeſtation zu legen ſei, welche unter allen Um- 


ſtänden Aufrechterhaltung der engliſch-franzöſiſchen Allianz ver- | 


langt. Nach Turiner Nachrichten, die in London eingetroffen ſind, 
ſoll Frankreich in einem geheimen Artikel zum Traktat vom 24. 
März dem König von Sardinien nur die Lombardei und Parma, 
nicht aber Toskana, Modena und die Legationen garantiren. Man 
erinnert ſich, daß Frankreich auch für Modena und die Legationen 
die) Garantie übernehmen wollte, wenn Sardinien auf die An- 
nerion Toskanas verzichtet hätte. Es iſt dies durch eine feiner 
Zeit mitgetheilte Depeſche des Miniſters Thouvenel amtlich kon- 
ſtatirt. 
Amerika. 

Newyork, 1. April. Die Belagerung von Vera Cruz 

iſt nach ſechstägiger Beſchießung aufgehoben worden. 


Provinzielles. 
Stettin, 18. April. 

* In der geſtrigen öffentlichen Stadtverordneten-Sitzung ka⸗ 
men Sachen von öffentlichem Intereſſe nicht zur Verhandlung. 
Die vom Kupferſchmiedemſtr. Siegert beantragte Anlegung eines Sau- 
gerohrs an ſeiner Betriebs-Dampfmaſchiene nach dem Brunnen an 
der Kirchenſtraßen-Ecke wird unter der Maßgabe widerruflich be— 
willigt, daß Petent die Koſten für Wiederherſtellung des Straßen— 
pflaſters trägt und von ihm jährlich eine Rekognition von 10 Rt. 


bezahlt wird. — Das Lizitationsprotokoll über die Verpachtung 


der an dem neuen Kanal bei Jungfernberg belegenen Wieſen wird 
mitgetheilt urd der Zuſchlag auf die reſp. Pachtgebote ertheilt; 


desgleichen auf die Pachtgebote der Wieſen am Kölpinbruche. — 


Ein Geſuch der Prediger und Kirchenvorſteher von St. Nikolai 
um Bewilligung eines jährlichen Beitrages von 100 Thlr. zur 
Erhaltung des Nikolai-Kirchen-Chors wird dahin erledigt, daß nach 
Befürwortung des Magiſtrats dem um die Ausbildung des Chors 
verdienten Organiſten Müller ein für alle Mal eine Gratifikation 
von 50 Thlrn. zugeſprochen wird. — Ferner wurden für dieſes 
Jahr wiederum 25 Thlr. aus Kämmereimitteln für die Unterhal— 
tung des Kiesweges auf dem Petriplatze bewilligt. — Auf das 


bei Veräußerung des Zieſeſchen Grundſtücks in Friedrichsdorf bei 


Damm der Stadt zuſtehende Vorkaufsrecht beſchließt die Verſam m- 
lung für dieſen Fall zu verzichten. — In Stelle des ausgeſchie⸗ 
denen Rentier Mileng wird der Tapezier Elſaſſer jun. zum Kon- 
troleur der Marktſtandsgeld-Erhebung erwählt. — Die mit 1000 
Thlr. veranſchlagte Röhrenleitung von der Parnitz durch die Kir- 
chenſtraße nach dem Brunnen daſelbſt, zur Verſorgung deſſelben 
mit beſſe em Waſſer, hat einen Mehraufwand von 347 Thlr. ver- 
urſacht; deajelbe wird nachträglich bewilligt. — Der Kontrakt zur 
Lieferung der Wollmarktshölzer und Buden ꝛc. wird auf fernere 


6 Jahre mit dem Zimmermeiſter Dirks für die Mindeſtforderung 
von 397 Thlrn. jährlich abgeſchloſſen (früher wurden 585 Thlr. 


bezahlt). 8 

e Die regelmäßige Dampf-Packet-Fahrt zwiſchen Stettin und 
St. Petersburg durch die Dampfſchiffe „Trave“ und „Neva“ wird 
am 3. Mai von beiden Punkten eröffnet werden und dann an je- 
dem Donnerſtag ein Schiff expedirt werden. 


Auf dem Heimwege von Grabow nach der Stadt wurde 
am Sonntag Abend nach 9 Uhr in den Anlagen in der Nähe des 
Kirchhofes das Böttchermeiſter A.'ſche Ehepaar mit dem Anrufe: 


„Da find fiel" von 4 Musfetieren des Königs-Regiments ohne 
jede Veranlaſſung thätlich angegriffen. Ohne Zweifel hatten die- 
ſelben ſich in den Perſonen geirrt. Nach Ausſage der Betroffe- 
nen richtete ſich der Angriff der Excedenten zuerſt gegen die Frau 
und als darauf der Ehemann von ſeinem Stocke Gebrauch machte, 
gegen dieſen, welchen ſie mit den gezogenen Seitengewehren auf 
das gröbſte mißhandelten, bis auf feinen Hülferuf Leute herbei 
eilten und die Angreifer in die Flucht trieben. Die „N. St. Z.“ 
theilt dieſen Vorfall mit, wie er von den Betroffenen ausgeſagt 
wird, um der vorgeſetzten Milttärbehörde Gelegenheit zu geben, 
einen Exceß zu beſtrafen, der eben ſo ſehr den ſoldatiſchen Geiſt 
beleidigen muß, als er geeignet iſt, das gute Einvernehmen zwi- 
ſchen der Civil- und Militärbevölkerung unſerer Stadt zu trüben. 

* Stargard, 17. April. In den zwiſchen der Stadt und 
der Gasanſtalt ſchwebenden Streitigkeiten konnte ein am Montag 
anſtehender Termin nicht abgehalten werden, da die Akten dem 


Man giebt ſich hier 


Königl. Appellations⸗Gericht eingeſendet find. Das Verwaltungs- 
Komitee der Gasanſtalt hat nämlich gegen eine der Gasanſtalt 
günſtige Entſcheidung des Kreisgerichts Berufung eingelegt, und 
zwar weil das Gericht den Werth des Streitobjects nur auf 2000 
Thlr. und nicht, wie der Sachwalter der Gasanſtalt will, auf 15,000 
Thlr. feſtgeſtellt hat. Da in der Sache ſelbſt das der Gasanſtalt 
günſtige ſchiedsrichterliche Urtheil beſtätigt wurde, fo iſt die Appel 
lation vielleicht nur aus dankbarer Rückſicht auf Sachwalter und 
Schiedsrichter ergriffen. Koſten und Gebühren ſind bei 15,000 
Thlr. andere, wie bei 2000 Thlr. 

» Bublitz, 15. April. Seit vielen Jahren ſtand es den 
Einwohnern unſerer Stadt zu, aus dem Stadtwalde Laub zu ho- 
len. Früher geſchah dies meiſtens nur von den kleinen Leuten, 
da aber in den letzten Jahren Mangel an Stroh war, ſo iſt die 
Erlaubniß von Vielen benutzt worden, und ſind bedeutende Maſſen 
Laub geſammelt und zur Streu u. ſ. w. eingeholt. Im vorigen 
Jahre iſt nun ein Verbot in dieſer Richtung erlaſſen, welches hier 
Mißvergnügen erregte, und ſind auch mehrere Pfändungen wegen 
Uebertretung des Verbotes vorgenommen. Der Magiſtrat ging 
bei ſeinem Erlaſſe von der Anſicht aus, daß die Abräumung des 
Laubes das Wachsthum der Bäume beeinträchtige. — 
Dieſes angenommen, iſt dennoch die Frage, ob die Behörde im 
Rechte iſt, den Einwohnern die obſervanzmäßige Benutzung des 
Laubes ohne Entſchädigung zu entziehen, ſo lange der Stadtwald 
nicht ſeparirt iſt und ſo lange den Bürgern das Recht, Laub und 
Raff- und Leſeholz zu holen, und auch freie Weide für eine Kuh 
zuſteht. . 

In voriger Woche ſtürzte ein ganzes Giebelende eines aus 
Fachwerk beſtehenden baufälligen Hauſes, das vor einigen Jahren 
nicht allzu feſt angeflickt worden war, auf eine daneben liegende 
Bauſtelle. Trotzdem, daß hier Arbeiter beim Fundament beſchäf⸗ 
tigt waren, wurde doch keiner von dem Einſturz getroffen. Auch 
die Bewohner des Hauſes kamen ohne Schaden davon. Es wa— 
ren nur die Betten und verſchiedene Hausgeräthe verſchüttet 
worden. 


Stadttheater. 


Stettin, 18. April. Das zweite der im Stadt Theater 
arrangirten Abonnement-Eoncerte fand geſtern Abend vor einem 
nicht zahlreichen, doch gewählten Publikum Statt. Es wurde 
daſſelbe mit der Ouverture zu Lyron's Manfred von R. Schu- 
mann eröffnet. Es gehört dieſelbe zu den poetiſchſten und tief- 
ſinnigſten Inſtrumentalſchöpfungen und müſſen wir Herrn SKapell- 
meiſter Seidel die Anerkennung zollen, daß er das Meiſterwerk 
in durchaus würdiger Weiſe in wahrhaft geiſtvoller Charakteriſtik 
zur Aufführung brachte. Als zweite Nummer ſtand auf dem Pro- 
gramm die große Sopran-Arie aus Bellini's Puritanern. Wenn- 
gleich dieſe Muſik wohl eigentlich nicht in ein Concert gehörte, 
welches Schumann einleitete, Mozart und Beethoven ſchloſſen, ſo 
wollen wir dies als eine dem Orte des Concerts gebrachte Licenz 
entſchuldigen, und beſonders deshalb, weil es einer Sängerin, der 
ſonſt die Gunſt des Publikums nicht in zu reichem Maße zu Theil 
wird, Gelegenheit gab, ſich in recht vortheilhaftem Lichte zu zeigen. 
Frl. Miller fang die Arie mit einer Sauberkeit, einer ausge⸗ 
zeichnet reinen Intonation, einem künſtleriſchen Maßhalten, wie 
wir es bisher noch nicht zu bemerken Gelegenheit hatten und er— 
warb ſich dadurch den allgemeinſten Beifall. Die nun folgende 
Deklamation der Bürgerſchen Ballade „Leonore“ mit der beglei- 
tenden Muſik von Lißt hätten wir in der Weiſe, wie fie vorge- 
tragen wurde, gern entbehrt. Wir ſchwärmen überhaupt nicht 
für dergleichen melodramatiſche Abſurditäten, da bei dem geſproche⸗ 
nen Wort auch die beſte Muſik nur in äußerſt ſeltenen Fällen 
einen erhöhten Effekt hervorzubringen vermag, eines unter dem 
andern ſtets leidet. Die Lißt'ſche Muſit hat vieles Charakteriſti⸗ 
ſches, vieles iſt gelungen, vieles iſt aber nur Künſtelei. Herr Ka- 
pellmeiſter Seidel zeigte fi der ſchwierigen, echt Lißt'ſchen Kla- 
vier-Compofition vollkommen gewachſen; weniger befriedigte Frl. 
Jerrmann in der Deklamation, welche als eine gänzlich miß— 
rathene zu bezeichnet iſt. Die Auffaſſung war verfehlt, das Or- 
gan reichte nicht aus, wodurch vieles gänzlich unverſtändlich wurde, 
die Betonung ließ viel, viel wünſchen. Auch das den Schluß des 
erſten Theils bildende herrliche Sextett aus Mozarts Cosi fan 
tutti befriedigte nicht. Es zeigte die Mängel, woran das Enſemble 
unſerer Oper in dieſer Saiſon leidet, zu deutlich, und ließ den 
Abſtand gegen vorigen Winter, wo dieſe Oper bei außerordentlich 
guter Beſetzung alle muſikaliſchen Feinſchmecker entzückte, zu ſehr 
fühlen. 

Den zweiten Theil des Concerts bildete Beethovens vierte, 
B- dur - Symphonie. Die Schönheit derſelben beſteht in ihrer 
Mannigfaltigkeit, die ſich aber mit Ebenmaß zur Einheit geſtaltet. 
Der Komponiſt iſt heiter und munter, lieblich und ſchmeichelnd, 
anmuthig und humoriſtiſch, phantaſtiſch und ſchwärmeriſch bis zum 
träumeriſchen Verſenken in ahnungsvolle Stimmungen der Seele 


— wie in der Adagio - Einleitung zum erſten Saße, an vielen 


Stellen des zweiten Satzes, — weich und voll tiefen Gefühls, dann 
wieder keck und kräftig bis zur Schroffheit, und dennoch hält das 
Werk den einheitlichen Charakter durchaus feſt. Ein beſtimmtes 
Programm dieſer Symphonie unterzulegen, dürfte ſchwierig ſein, 
fie iſt rein muſikaliſch, weshalb fie einen höchſt feinen vergeifti- 
genden Vortrag verlangt. Es kommt bei derſelben auf eine rich- 
tige Farbengebung oder man könnte jagen auf die Beleuchtung 
derjenigen Stellen des Gemäldes an, welche einen und denſelben 
Grundton haben, der entweder eine Zeit lang in ſich gleich blei- 
bender Lichtſtärke oder Lichtſchwäche gehalten, oder durch feine 
Nuancirung gehoben werden muß, wobei das Erſte manchmal noch 
ſchwieriger iſt, als das Zweite. Es iſt daher kein geringer Beweis 
von der Leiſtungsfähigkeit unſerer Theaterkapelle, wenn nach dem 
allgemein ſich kund gegebenen Urtheil die Ausführung der Sym- 
phonie als eine vortreffliche bezeichnet wurde, und waren wir un- 
gerecht, wenn wir in der ganzen Leiſtung den Einfluß des leitenden 
Geiſtes nicht mit Freuden anerkennen wollten. 37. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Trieſt, 17. April. (W. T. B.) Die „Trieſter Ztg.“ hat 
authentiſche Privatnachrichten aus Meſſina vom 9. d. erhalten. 


Nach denſelben hatte der öſtreichiſche Konſul nebſt Familie ſich auf 


ein öſtreichiſches Handelsſchiff begeben, welches dann den Hafen 
verlaſſen hat. Man erwartet im Laufe des Tages die Beſchießung 
der Stadt. 

Paris, 17. April. (W. T. B.) Man verſicherte, daß 
heute die Exekution des Generai Ortega ſtattfinden werde. 


Börſen⸗ Berichte. 


Stettin, 17. April. Witterung: ſchönes Frühlingswetter. 
Temperatur + 100. Wind: SO. 

Am heutigen Landmarkt beſtand die Zufuhr aus: 10 W. Wei⸗ 
zen, 22 W. Roggen, 2 W. Gerſte, 7 W. Hafer, 1 W. Erbſen. — 
Bezahlt wurde für: Weizen 72—76 Rt., Roggen 46 — 50 Rt., 
Gerſte 33-44 Rt., Erbſen 48—51 Rt., alles pr. 25 Schfl.; Hafer 
28 30 Rt. pr. 26 Schfl. 

Stroh pr. Schock er — nr Ctr. 121,--15 Sgr. 

n der r ſe: 

Weizen animirt loco pr. 8öpfd. gelber 73—76 Rt. 7 2000 
Wſp. pomm. vom Boden 76 bez. pr. Frühjahr söpfd. gelber incl, 
geſtern Abend 74½, 5,6 bez., heute 75 bez. u. Gd., 75% Br., vor⸗ 

omm. geſtern Abend 75½ bez, heute 76 bez. u. Gd., 76 ½ Br., 
kai-Juni vorpomm. 76 bez. u. Gd., gelber inländ. 75 bez. 

Roggen matter, loco pr. 77pfd. 47 —47½ Rt. bez., pr. 
Connoiſſement 300 Wſpl. 46 Rt. bez., 77pfd. Frühjahr 45%, , 
45% Rt. bezahlt, 451 Rt. Br., Mai⸗Juni 45 ½, 45 Rt. bez. und 
Gd. Juni-Juli 45% Rt. Br., September-Oktober 45% Rt. Br, 

ae pr. — e bez. Früb ' A 

afer loko pr. 50pfd. 31 Rt. bez., pr. Frühjahr 47.50pſd. exkl. 
poln. und preuß. 31 Rt. bez., do. ſchwimmend 31 N. bez. 

Rübol flau, loko 10%, Rt. Br., Aprıl-Mai 10½— 10 Rt. 
bez., 15. Mai bis ultimo Juni zu liefern 10½½ Rt. bez., September- 
Oktober 112; Rt. bez. u. Gd. 

g e loko inkl. Faß 10% Rt. bezahlt, April⸗Mai 10% Rt. 
ezahlt. 

Spiritus etwas matter, loko ohne Faß 17%, 17¼ Rt. bez., 
Ka 18 Rt. bez und Gd., Mai-Juni 18½ Rt. Gd., Juni⸗ 
zul Brief Rt. Br., ½ Rt. bezahlt und Gd., Juli-Auguſt 18% 

„Brief. 

Spiritus am Landmarkt an Produzenten 17% bez. 


Danzig, 16. April. Weizen rother 128.130 — 131.32 pfb. 
nach Qualität von 80-81—84—85 jgr,, bunter, dunkler und glaſiger 
127—128—133pfd, von 80 82 ½—85—87 ½ far., feinbunt, hoch⸗ 
bunt, hellglaſig und weiß 131.32 —134,36pfdb. 8687 —90—93 / 
jgr., extra fein bochbunk. 134—36 pfd. bis 95 ſgr. — Roggen 
56 fgr., pr. 125pfd. und für jedes Pfund mehr oder weniger ½ ſgr. 
Differenz. — Erbſen von 55 —56—60—62½ jgr., — Gerſte kleine 
105.8 — 110.2 pfd. von 4546 ½ 47 ½—49 ſgr., große 110.14 116. 
Zopfd. von 49.53—55.58 jgr., Kavalier 58—60 ſgr. — Hafer von 
29—30—34—36 fgr. — Spiritus 17 rtl. pr. 8000 % Tr. bez. 

Wetter: unverändert klar und kalt, Wind: N. 


Poſen, 17. April. Roggen bei ſchwachem Umſatz obne weſent⸗ 
liche Kursänderung im matter Haltung pr. April 45 Rt. bez., pr. 
April⸗Mai 45 Rt. bez. u. Br., Mai⸗Juni 15—44% Rt. bez., 45 Rt. 
Br., Juni - Juli 451; Rt. Br., 45 Rt. Gd. 

Spiritus (pr. 8000 pet. Tralles) bei geringem Umſatz ziemlich 
behauptet, gekündigt 6000 Quart, loko (ohne Faß) 16 ½ — 16% Rt., 
mit Faß pr. April 17% Rt. bez., Mai 17%, Rt. Br. u. Gd., Juni 
1714 Rt. Gd., Juli 17½ Rt. Gd., % Rt. Br. 


Die telegraphiſchen Depeſchen melden: 
Berlin, 18. April Staatsſchuldſcheine 83 bez. Prämien- 

Anleihe 3½pCt. 113 ½ bez. Berlin⸗Stettiner 97 bez. targard⸗ 
Poſener 80 bez. Oeſtr. Nat.⸗Anl. 58% Br. Diskonto-Commandit⸗ 
Anth. 79 Gd. Franz. Oeſt. Staats-Eiſenbahn⸗Aktien 136 ½ Br. 
5 2 Mon. 73½ bez. Hamburg 2 Mon. — bez. London 3 Mon 
— bez. 

Roggen pr. Frühjahr 478, 483% bez., pr. Mai-Juni 47% bez., 
48 ½ Gd., pr. Juni⸗Juli 47%, 48 ½ bez. 

Rüböl loco 10% Br., pr. April-Mai 10 ½, ½ bez., Mai⸗ 
Juni 10°, bez., pr. September-Dftober 11½, 117,2 bez. 

Spiritus loco pr. 8000 pCt. 17% bh April-Mai 17% 
bez., % Gd., Mai-Zuni 17%, 17% bez., Zuni-Zuli 18%, 18 ½ bez. 

Hamburg, 17. April. Getreidemarkt. Weizen loko ſehr 
feſt, etwas höher gehalten, Frubig. Ab Auswärts höher gehalten. 
Roggen loko höher gehalten, ab Königsberg Sopfd. 73%, pr. Juni 
Juli 74—75 bez., 83pfd. zu 78 zu Deckungen wohl zu bedingen. Oe 
per Mai 23 ½, pr. Oktober 25%. Kaffee unverandert. Zink auf 
13% gehalten, ohne Umſatz. 5 

Paris, 17. April. Eine über Coalition ſprechende Brochüre 
wirkte ungünftig auf die Börſe, obgleich ihrem gouvernementalen 
Wee widerſprochen iſt. Die 3 % eröffnete zu 70, 10, ſtieg auf 
70, 20, janf auf 70 und ſchloß matt und bei geringem Gef äfte zur 


Notiz. Conſols von Mittags 12 Uhr waren 94%, eingetroffen, — 
Schluß - Courje: ZpCt. Rente 70, 05. 4½ pCt. Rente 96, 25. 
London, 17. April. Silber 61%. — Conſols 94%. tpCt. 
Spanier 35%. Hamburg 3 Mon. 13 Mk. 6 Sh. ien 13 Fl. 
65 Xr. 
Stettiner Börse vom 18. April 1880. 
Berlin »- kurz 100 B Pomerania |. 106 B 
1 Mt. 99 ½ B. Union 1..+ 101 B 
Hamburg 6 Tag.] 150% bz u B St. Börsenh.- 
„ 2 Mt. 150 B Obligationen 1 
Amsterdam 8 Tag.] 142 B St. Schausp.- 
„ „2 Mt. 141 ½ bz u B Obligationen 
London. . . 10 Jg. 6 19% Bu ba! St. Speich- A... -- B 
„ Fr 3 Mt. 6 17½ B V. Speich.-A. . . 118 E 
Paris 10 J. — Pomm. Prov. 
„ 2 Mt 781½ Bu bz Zuckers.-Act. - — 4 
Bordeaux -:- 10 Tg.“ — 5 N. St. Zucker- c 
= ...|9 Mt. 78 11 B Sied.-Actien |+- 500 B 
Bremen» +++» 8 Tg 107% 6 Mesch. Zuck.- 
Eye ser 3 Mt. — Fabrik-Anth. . 100 B 
St. Petersbg. 3 Woch.“ — Bredower do.“ — 
jen «+...» 8 Tag“ — B Walzmühl-A. . . 1000 G 
• 17414 2 Mt. — St. Portl. Cem. 
Frw. St.-Anl.] 4½ — Fabrik . 100 B 
Staats-Anl.4½ — ba Pom. Chauss.- 
= „ 5 — B bau-Obligat. 5 — 
St.-Schldsch. | 3½ — B Stett. Dampf- b 
Pr. Prüm. Aul.] 3% — B Schlepp-Ges. 800 B 
Pomm,Pfdbr.| 3½ — B Stett. Dampf- 
„ Rentenbr.| 4 — schiffs-Ver. 220 B 
Ritt. P. F. B. A. N. Dampf- C. . 90 
a 500 Rtl. »-+ — Germania 94 B 
Berl. -St. Eisb. Vulcan 50 
Act. Lit. A. B. 4 — Stett. Dampf-| 
„ Prior 41 mühlen-Ges. . 4 60 
„ — Pommerensd. \ 
Starg.-P. E.A.| 4% = Chem. Fabrik ...| 103 B 
3 Por- — 3 — Chem. F.-Ath. . 500 B 
1 „ 14 ½ ws Stett. Kraft- 
Stett.Stdt.-O.| 4½ 98 B. Dünger-F.- A.. — 
St. Str.-V. A.. — bz Used. - Woll. 
Pr. Nat.-V.-A.| 4 9 B Kreis-Oblig. - 5 a 
Pr. See-Ass.- Greifenhagen 
Comp.-Act.. 645 B Kreis-Oblig. » Ber 


